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Der Bundesrat erhöht den Benzinzuschlag um einen Rappen und schöpft damit das gesetzliche Maximum
des Straßenfinanzierungsbeschlusses voll aus.

« Gsehsch Nello, s isch na eine dinne gsi.
Wenn mer no es bizeli schüttle chunnt sicher no meh »

Notizen am Rand

Enthauptung
der

Hauptwörter

Kaum hat das löffeltier die eier ins
nest gelegt, kaum sind sie getütscht
und verzehrt, beginnen für erst-
kläßler die sorgen. Jedenfalls in
kantonen mit frühjahrsschulbeginn.
Die kleinen sollen stillsitzen, lesen,
schweigen, rechnen und schreiben
lernen. Bleiben wir beim
deutschschreiben. Eine verflixte sache.
Wann setzt man t, wann d, wann
ist f richtig, wann v? Noch schlimmer:

die Unterscheidungen der groß-
und kleinschreiberei.
Wie lange spricht man wohl schon
von Vereinfachung? In einer weit,
die längst alles als wandelbar, als

entwicklungsfähig anerkennt, werden

an der kröne der hauptwörter
zacken gefeilt, wird aufpoliert;
Verfeinerungen zeugen von kunstvoller
filigranarbeit.
Aber entkrönt wird nicht. Arme
königskinder.
Kürzlich bin ich einer schrift
begegnet. Theo Marthaler: Warum
nicht klein schreiben? Herausgeber:
Bund für vereinfachte rechtschrei-
bung.
Sie setzt sich auch mit den einwänden

gegen die kleinschreibung
auseinander. Denn es gibt Schulbeispiele,

die zeigen, wie bei
kompromißlosem kleinschreiben ein satz
sinnentstellend wird:
Er handelte mit eisen und stahl.

Der verfolgte floh.
Oder (bösartig, je nach dem):
Die angestellten ochsen im bundes-
haus.

Nur, aus dem Zusammenhang
gerissen, läßt sich ja manches
entstellen.

Die befürworter der kleinschreibung

berufen sich auf den
Sprachforscher Otto v. Greyerz, der -
sonst gewiß ein humaner mensch -
die «enthauptung der hauptwörter»
verlangt, Spitzfindigkeiten und
haarspaltereien verurteilt hat.
Vermutlich treiben wir weiter génération

um génération durch den
dschungel der großschreiberei. Beim
heutigen Personalmangel eignet sich
leider für unsere erstkläßler Goethes

elegante lösung nicht: er überließ

die orthographie seinem Schreiber.

Also denn:
Dir König Großschreibung Reverenz

Gedeihen Zukunft!
Ernst P. Gerber
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